
Nach der Salbung der ınder efie derach der Lesung So ın der redigt auf den
uftrag Jesu un:! der ırche hingewlesen TI1eSter
werden, der die Seelsorger 1n dieses Zimmer Jesus, WIT ufen deinem ater, weil WIr
geführt hat. TAan. ınd un:! brauchen. Es ist gul,
Als Anregung fur die Furbitten dienen einıge daß Jesus un! die ırche bel uns ınd iılfdu
Themen, die unNns selbst wichtig Jesus mit, daß WITr gesund werden un! uNnseTITe Fa-
begegnet 1mM akrament, TOstet. Er mOöge milıen und Freunde Uun:! deiıne Welt erleben
den Schmerz wegnehmen. fur alle durfen Amen.
Tranken ın diesem Haus. Dank alle
elfer Der ADdschluß Feı:er

Td wıeder Urc. den Vorsteher eingeleıtet.Die Spendung des akramentes
Zur Gestaltung des Vaterunsers und des

soll mıiıt eiıner Sıtzhaltung der ınder wWw1e Frıedensgrußes verwelse 1C. auf die Litera-
folgt beginnen Alle Kınder egen die an tur Kındergottesdiensten. el sollte
uüber den Kopf als Zeichen der ngs el 1U eacnNnte werden, daß die Sıtuation der
beugen S1e ıch etwas VOT sofern das moögliıch Kınder gut berucksichtigt wIird. Auch ollten
1st) eıle, die lang werden konnen, keıiıne Ver-
Der Priester (der naturlich eginn, wendung finden, da iınder 1m Spital
ern N1IC. der zustandıge Seelsorger Ist, schneller mude werden.
VO Seelsorger vorgestellt wurde) T1 VOI Der egen soll Zzuerst fur alle ausgesprochen
jedes Kınd hın, legt ıhm die an! auf und werden. Dann geht der Vorsteher jJjedem
nımmt die ngs Er SET dazu, daß 1mM Na- Kınd, zeichnet ıhm das Kreuz auf die ırn
INe  - Jesu un:! der ırche gekommen ist. Das und g1bt ihm ZU Abschluß die Hand Fur
Kınd kann jetz die anı ın den Schoß le- unNns ist auch ehr wichtig, daß jedes Kınd
gen un:! ichtet ıch auf eın kleines eschen als Andenken erhalt
Der Priester Spricht mıt den Kindern den
obpreıs des les Das Öl WIrd einem
schonen eia. die gestellt. Die Kın-
der verneigen ıch un! breıten die an!
nach oben AauUu!  N

Sel geprlesen, du Gott, NSe atfer
Eın Kınd (K) Du willst, les aufder Welt Ferdinand Kerstiens

gut wird.
Sel geprlesen, Jesus, Gottessohn. Mit Behinderten en
Du bıst gekommen, die Kranken von Behinderten en lernen
nıcht alleın lassen.
Sel geprlesen, Iroster -e1S Bericht ber den Gottesdienst ZU
Du tarkst unNns iın den agen der Krank- 10)jahrıgen Bestehen des Behinderten-
eıt schwımmkreises St. eINTIC 1n Marl

Der Priester spricht bel der Salbung des
ersten Kındes die Formel einmal laut aQUuSsS, Kınder, Arme, ranke, ehınderte das ‚—
amı S1e alle kennen: T@‘  S dıe Menschen, denen Jesu besondere Z1L-
Im Namen VO  - Jesus un! 1m Namen der wendung galt und dıe ımmer ıwıieder ın dıe
ırche sa ich dich Mıtte stellte Was für znNe dıeser Gruppen
Jesus hılft dıir! albung der Stirn.) gılt, hat er auch für andere und für lle
Jesus TOstet 1C. (Salbung eiıner an T1ısSieNn Gültigkeit. So verweıst dıeses

Schwerpunktheft und verweıst der nachfolL-Jesus 1C. (Salbung der anderen
an gende Erfahrungsbericht (1US der Pfarre:ı
Jesus richtet dich auf! (Als SC das Heinrich ın Marl auf Heft 3) 1985 (.„„Mıt enın-
Kınd aufrıchten, iıhm alles Gute wunschen, erten leben‘‘) UN unterstreıich: nlıegen
indem der Priester die ındeshand seline des vorliegenden Schwerpunktheftes über dıe
Hand egt.) IN red
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Vorbemerkung keiner agen kann, abe ıihn N1ıC. gese-
hen, das ginge 1: nıchts Jesus nımmtIch verdanke den ehınderten ın NSeIel

Gemeinde un:! 1ın unNnseIen) Behinderten- den Behinderten 1ın die sSeiner Je  e,
schwımmkreIls viele Erfahrungen, die mich ı3: heıl machen. Das War es andere
bereichert en Wır SInd Freunde CWOT- als harmlos Seine egner gehen hinaus un:!
den SO konnte ich mich mıiıt dem zunacns fassen den Beschluß, iıhn beseıtigen. Wer
vorgeschlagenen unNnseIes YWFestes „„Miıt ıch wenıg die offentliıche Ordnung
ehinderten eben  6 NnıC. begnugen Ich halt, der muß weıichen. och davon laßt ıch
enke, WITr konnen 1NUuI dann riıchtig maıt i1N- Jesus nN1ıC. beirren. der OÖrdnung ottes
NenNn eben, WenNnl WITr auch VDO'  S ihnen en gehoren die Behinderten 1n die Ich
lernen. ONs bleibt be1l einem bloßen en.  e, daß WITLT dies als ırche un:! als Ge-
Arrangement Der Gottesdien: 1ın der Ge- sellschaft 1U  I ehr muhsam lernen. Sicher
meıinde sollte eLiwas VON diesem erweiıterten en ıch T1ISten immer ehiınderte

deutlich machen. Deswegen en gekummert. Aber geschah dies nNıC.
WIT uch Miıtglieder uNnseIes Behinderten- leicht VON oben herab? Behinderte Sind nNıC.
kreises gebeten, die Predigt halten. Es Objekte unseTeTr Fursorge, sondern Partner
Sınd cdies Jochen Stelzer, re, e1t unNnseIen) ener un! eıilt mıiıt
Jahren Rollstuhlfahrer, er e  aus, den aben, die hat So werden WITr Ge-
re, eıt Jahren Rollstuhlfahrer, un! meılnde Jesu Christı miıteinander. Dreı Miıt-
artına acke, Tre, Erzieherin und glieder NSeTIies Behindertenschwimmkrel-
elferın 1mM chwımmkreıs. Jochen Stelzer SCS wollen uns NU.:  - VO.  > ihren Erfahrungen
und er aus ınd übrıgens auch g... berichten Was S1e Sagen, ist eın uC Eivan-
waäahlte Mitgliıeder der Pfarrgemeinderaäte ih- gelıum, TO. Botschaft S1ie erzahlen gleiıch-
Ielr Jjewelnigen Pfarreien. Sa die Geschichte des eutigen vangelı-

U: weıter, ehn Tre dieser Geschichte bısEinführung ın den ottesdı:ens
ZU. eutigen Tag. S1ıe en unNns e1in, diese

Herzlich begruße ich besonders die Miıtglıe- Geschichte weiterzuschreiben mit unNnseIiIenmder unNnseries Behindertenschwimmkreises,
die Behinderten und dıe elfer Ich wagc e1- eigenenen

er Die ersten ontakte ZU. Schwımm-gentlic. gar nıcht ag! die Behinderten
un: die Nıchtbehinderten. ind WIr nN1ıC. al kreıs St Heinrich ich UrCcC ekannte
le enınder ın unseTrenm en un! ın unse- un! die Gemeinde St. 1US Meın erstes
[er Liebe? Wır stehen NıC. auf wel Vel- Schwımmen War einem ontag 1M DL
schliedenen Ebenen. So freue ich mich, daß 1976 Der Fahrdienst des Sozilalkreises St.
WIT dieses est ZUSaIMmMeN felern. Wır wollen Heıinrich Wäal dieser e1t noch N1IC. OTgäa-

diesem Gottesdien: danken fuüur dıie Vel- nıslıert. SO wurde ich VO.  5 Freunden der Be-
zehn Te Ich mochte das uch kannten ZUT: Emslandschule gefahren. Zum

ganz personlıch IUu:  >] Ich danke Ihnen fur die damalıgen Zeitpunkt gehorten dem
KErfahrungen, die S1e MI1r gesche en Schwımmkreıis NU.  - einıge Personen Ziur
S1e en mich reicher gemacht S1e en alfte Körperbehinderte Die verantwortli-
mMI1r geholfen, S1e entdecken un! VO:  - IR- che Tau fur diese kleine ruppe 1eß Ma-
Tien lernen. Solche egegnungen Wwun- gret Schmidt Mıt fachmannıschem T1f lok-
sche ich en unNnseIel Gemeıinde, 1n unNnlse- erte S1Ee Muskeln und ewebe, auf jeden
Trer Gesellschaft. SO en WIT dieses est einzelnen abgestimmt. agre verstand
uch unter das gestellt: Miıt Behinder- genausogut, jemanden 1n ıner schlechten
ten en VO.  - Behinderten en lernen. ase mıit freundlıchen Worten und viel Ver-
Dieses est soll uns ermutigen, beleinander standnıs moralisch aufzurichten.

bleiben, miıteinander Gemeinde WelI-
den. Das An- und Auszıehen bereitete keine

Schwierigkeiten, denn fuüur die ıchtbehin-Evangelium: 3,
derten Warlr eSs eine Selbstverständlichkeıit,

Überleitung den Kranken behuilflich eın. Wır ernten
Jesus stellt den Behinderten ın die 11  el uns kennen, un! die Gespraäache untereinan-
N1IC. iıh: bloßzustellen, sondern amı der Tachten viel Spaß SO WaTrTr der ontag-
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en! fuüur alle eiıne willkommene AD- tegriert. Ich Warlr eigentlich NUur UrCc. einen
wechslung. Zufall a  el, weıiıl ich fuüur den damaligen 71-
OC!| Ich erinnere mich noch TeCc epen- vildıenstleistenden diıe An- und Abfahrt der
dig, und der erstie INATUC. klingt 1mMm Ohr Behinderten ubernommen Ich WarTr

nach, als ich kurz nach Tundung des VO:  - der tmosphare, die dort errscht,
Schwiımmkreises Z.U erstenmal 1InNns W asser beeindruckt, ich ge  e  en bın
kam Da tummelte ıch schon Jung un! alt, erd2. Um Bekanntschaften vertiefen
Behinderte un:! Nıichtbehinderte schwam- der Freundschaften estigen, gab 1mM

Sommer Grillfeten un nde des Jahres 1nemen, Jachten, warfen mıit Ballen, heßen ıch
therapıieren, halfen mıit. Miıt geschlossenen gemüutliche Weihnachtsfeier mıit kleinen Ge-

Sschenken In den vergangenen Jahren fan-ugen orte ich all dıe Gerausche, aber
ang nicht danach, daß hiler Behinderte 1m den der ‚„Arche‘‘ stimmungsvolle Karne-
W asser Sınd. Eiınen Unterschied 1ın der Ge- valsfelern mıiıt den Famiılienangehorigen
rauscC.  ulisse ga nıicht ZU| Schwımmen Anfallende Geburtstage wurden nach
VO.  o Nıchtbehinderten. Miıt offenen ugen getaner Tbeıt gebuhrend mıit Orangensaft
schrumpfte das ‚„‚Anders-Sein“‘ der enın- und Sekt egossen. Alle Schwımmer stan-
derten Urc. die erzlichkeit un! Sponta- den Reih und Ghed biıs ZU. aucCc. 1mM
neıtät, mıit der WIT WI1€Ee selbstverstand- W asser, und der Beckenrand ente als
lıch, egegneten und jeder nach seinen YFa-
igkeıten dem acnsten half. Ich kam MIr ochen. Das WarTr schon raffiniert ausgedacht
N1IC. als Behinderter VOT, un ich wurde VO.  - Magret Schmidt Behinderte un:! iıcht-
uch nıcht behandelt, sondern jeder WaTl ehiınderte unter dem Deckmantel ıner
ZUuerst 1Ine einmalige Persönlichkeit, die [l Schwımmtherapie eın chwimmbecken
einer Behinderung lıtt; denn dies ist das eIN- bringen un 9 9! nebenDbe!l‘‘ auch:
malıge Konzept des Schwimmkreises: einen emmungen beseitigen;
ÖOrt der vorurteilsfreien Begegnung SCNHNali- erstandnıs wecken für das ‚‚Anders-
fen, Mut machen, den d.  n Menschen Sein‘‘‘ des ächsten;
eele und Orper als Eıiınheıt auf lockere, eruhrungsaäangste abzubauen;
ungezwungene Art ehandeln, Vorurteile eın ucC. Integration Jeısten;
beseıitigen, Gemeinschaft en und pfle- therapıeren, hne Leistungsdruck;
gen, ıch fur selinen acnstien offnen. Gemeilnde als den Ort der offenen, freien
erd2. Selbst Pfarrer Kerstiens schlupfte hın Begegnung erilahrbar werden lassen.
un:! wleder, WenNnn eiıne eıt erlaubte, 1n 1elen VO:  a uns fıel das nN1IC. sofort auf, WITr
die adehnose Urc gelegentliche Presse- merkten aber Kleinigkeiten: Da Wäal
erıchte und eigene Werbung erweıterte ıch die Freude, Montag mıit Menschen
der Schwımmkreis St. Heinrich ehrSC Sa1mllTMnen se1ın, die ıch annehmen, w1e
Beharrliıch hielt ıch agre Pfarrer Ker- S1e SINd, mıiıt al] den hwaäachen un:! Starken;
stiens, VO:  - ıhm das notige einge fur da bot ıch mehr als einmal die Gelegenheit,
chwımmlbhıilfen und bekommen. ıch einem befrelienden esprac. oder
Spater Stellten die Ärzte Bescheinigungen regenden Plausch 1Ne cke zuruckzuzle-
ZU. Schwımmen aQUS, und die Tranke  as- hen un! einmal das auszusprechen, Wäas
SE  - unterstutzten finanzıell In einıgen schwer un! astend auf der eele lag; mehr
Fallen agre auch Ärger mıit Arzten als einmal die ehinderten dıe tar-
und Kassen, die ıch Verordnungen ken: sS1e horten verstäandnisvoll Z sprachen
und finanzıelle Beteiligung straubten Doch Mut Z trosteten, Tachten eın befreiendes
S1e schaffite mıit ihrer resoluten Art, es Lachen 1ın die unde Ich bın MIT siıcher, daß

rechte Lot rucken un zugleic offene mancher unlseIen Reihen, gleich ob be-
un! TO Gemeinschaft tiften! hindert oder N1ıC ehındert, UrCc
artına. Dieses abe ich uch erlebt. „nheıter-gelassene“‘ Lebenseinstellung den
Aber nicht Nur agre Schmidt, sondern alle Trostsuchenden Mut und Hoffnung ZU)

Mitglıeder des Schwimmklubs en mich Durchstehen ıner momentanen, schwier1-
schon beım ersten Besuch die Tuppe 1N- SCn Lebenssituation gab Und da auch
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die iınder, die selbstverstandlıch mıt 1M das Umgehen mıt kranken und behinderten
W asser tobten un! schwammen, die ıch enschen eın tarkes Kiınfuhlungsvermo-
freuten, Wenn S1e mıit uns albertien der uns gen. Die Erfahrung mıit hat sS1e gelehrt,
neckten, die spontan halfen. Urc das VOor- eın normales ernaltnıs den ehinderten

entwiıickeln und daraus lernen.bild der Erwachsenen beim mgang mıiıt unNns

ernten S1e spileleriısch das VO chtung un! Jahrelang agre fur uns UuNnerMU:  ıch
Vertrauen getragene Miteinander VO  - Men- gearbeıtet, gekampft und organıisılert. S1ie
schen, die ach Meıiınung vleler den and- annte dıe standıgen Tobleme, die jeden
gruppenN unseIel Gesellschaft gehoren Ge- VO.  w uns mehr oder weniıger edruckten Ihre
rade diese zukunftsweisende Erfahrung De- Hılfe und Ratschläage nahmen WIT gern
eindruckte mich ganz besonders und ist eın Wie art das Schicksal zuschlagen kann,
mutmachendes Hoffnungszeichen, das weıt mußte agre erfahren, als INa.  y ihr selbst
nach wirken wITrd. eın Beın amputierte. och S1e heß 1n der Ar-
Martına. Dies abe 1C 1ın den zweleınhalb beıt fuüur den Schwımmkreıls N1IıC. locker, Was

Jahren, die 1C. jetzelbın, ECENAUSO erian- INr noch mehr Achtung un! Bewunderung
Lel. Obwohl ich 1m Rahmen meılner usbıil- einbrachte Zwar kam eın Übungslei-
dung schon mıt behinderten le1  ındern ter, aber agre WarTr un:! 1e die „gute

Seele  co uNnseTIes Vereıins. nnNerna. desa  e, muß ich gestehen, ich
ganz schon ngst, als ich ZU. ersten mıt Schwımmkreises abe ich viele Menschen
ZU. Schwimmen kam Aber W as miıich dort mit unterschiedlichen Behinderungen un!
erwartete, Lheß meılıne ngs ziemlich chnell Krankheıiıten kennengelernt. Dies ist MIT e1-
verfliegen, denn diese eute en mich g — große geweSenN, meılne eigene
ehrt, daß nıicht die Behinderung 1mM Order- ehinderung besser verstehen und mich
grund ste. sondern der Mensch Miıt der amı auseinanderzusetzen. Ich Oonntfe fest-
Behinderung umzugehen WwIrd ZULF Selbst- stellen, W1e das Verstandnıiıs zwıschen enın-
verstandlichkeit. Deshalb ehe ich meıne derten und Nıichtbe  derten 1mM auie der
„Arbeıt‘“‘ nN1IıC. als 1ne ufbesserung meılnes TrTe gewachsen 1st, WwW1e Kınder un! Ju-
sozlalen Images, sondern ich bın ganz gendliche heranwuchsen. Ich unsche mIr,

daß die Harmonie unı Selbstverstaäandlich-einfach mıit den Menschen VO.

Schwimmkreis INnmMenNn. Ich abe durch eıt zwıschen Behinderten und Nıchtbehin-
den Umgang mıiıt ehinderten erfahren, daß derten nN1ıC. 1U 1m Schwimmkreis ihre Be-
WIT viel VO.  - ihnen lernen konnen. Ich deutung en, sondern uch nach außen
vilele ehinderte, W1e INa.  - S1e auch ın unNnse- werden. Die ırche, sprich arr-
Trem Schwimmkreis findet, fur ebenskunst- gemeinde St. Heinrich, hat mıit der Grun-
ler TOLZ ihrer Behinderung un! all den dung des Schwimmkreises VOTLT zehn Jahren

eın Zeichen gesetztSchwierigkeiten, die amı zusammenhan-
gen, sıch 1V uch en anderer OC| Wer nN1ıC. miterlebte und mitfuüuhlt,
beteiligen, 1C. fur iIne uns Ich abe Wäas der Schwimmkreis fur den einzelnen le1-
immer geglau daß diese eute schon BC- stet un! bewirkt, kann ıch NUur eın unzurel-
Nnug mit ihren eigenen Toblemen tun ha- chendes 1ıld machen, Was Betroffe-
ben Da abe ich mich ber gewaltig gelirrt, 111e  =) und der Gemeinde edeute er e1l-
denn dıie Behinderten hatten uch fur meıine nehmer des Schwimmkreises machte 1mMm
Probleme immer offene Tren Man hat auf der ehn Jahre „seine“ ahrung!: Ich
dann ZUSammMen uberlegt, Ww1e INa  - diese kann dem achsten, dem Menschen me1l-
Probleme losen kann. Nnerlr eıte, etwas seın! Er braucht mich, auch
Ferd:2. Der organısierte Fahrdienst fur den mit meıner Hilflosigkeıit, diıe ZUTrE Starke Wel -

Schwimmkreis klappte hervorragend. 1ele den kann. Ich bın Spilegel fur meınen Nach-
freiwillige elfer un! VOTL em Zivildiıenst- ten. Ich entdecke durch ıhn NCUC, ungeahn-
leistende, die 1n der Pfarreı St. Heıinrich atıg Möglichkeiten und Fähigkeıten. Ich Wage

oder heute och beschäftigt Ssınd, C miıich ihm anzuvertrauen un:! miıich auf
iıh einzulassen. emenınde lebt VO  - olchenTe  } mıiıt dieser Aufgabe betraut. Von den Z1U-

VIS ın der Gemeinde St. Heıinrich eriorder‘ un:! anderen Tien der Begegnung mıiıt Men-
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schen, die anı stehen un unNseIe Es g1ibt viele Sıtuationen un:! Momente,
un:! Solidarität benoötigen. denen iıch Mut brauche,
Miıt ehınderten leben, VO  } ehiınderten le- mich TelL entscheıden
ben lernen e1ßt er siıcher auch: 1C. Schenke iıh: mIT,
aufgeben; eın en annehmen un:! Ja damit ich WIT.  1C en kann un! N1IC.
diesem Leben ag!  9 denn WIT wI1ssen, gelebt werde.
daß WIT N1ıC. alleın den Weg gehen; g1ibt
viele ande, die helfen, un:! starke Füße, die

tragen, und klare ugen, die fur mıiıt-
sehen, und gute ren, die fur unNs miıthoren

und g1ibt die Solidaritäat der Herzen, de- Michael Scheuermann
Ne  - die Eınladung, die die TO Botschaft
ausspricht, ZUTFC dauernden Aufgabe wurde. erntdecken esu gewaltsames

Ende
Fürbitten Behinderten

Die folgende Erzählung beschränkt ıch
Ich befinde mich taglıch ıIn Situationen, In uıne grundlegende Erfahrung, dıe ıne Kın-
denen ich mich wohl fuhle der denen ergruppe mı1ıt Kreuzwegbildern gemacht
MIr schlec geht Wenn mMI1r schlec hat Was sıch daraus für dıe ınder selbst
geht, mM1r das Vertrauen 1ın die Zu- ergı wıird. Gesprächsthema be?, späateren
kunft, dann ist MIr der Sınn meılnes Le- Gruppenstunden gewesen eın red
bens Nn1ıC ganz lar HerT, WIT bitten
dıch, g1b uns die Kraft, jeden Tag wleder 7a Wer VO  } uns ennt keine? Da sehen WIT 1mM

Leben ag! Fernseheneraus Kriegsgebieten ge-
Das Miteinander-Leben uUunNns häaufig hungerte, verdreckte Soldaten un fliehen-
schwer. Beruhrungsängste, Hemmungen de Menschen, 1ın Lumpen gehüllt, die wenl-
un! Vorurteile elasten das offene eın- gen Habseligkeiten ınem Bundel aufdem
anderzugehen. Herr, WIT bıtten dich, laß Rucken. Da horen WIT VO ombenanschlä-
uns lernen, der Famıilıe, der Gemein- pecn auf Flughäfen un! finden tags darauf ın
de, 1mM Behindertenschwimmkrreis, ıIn Be- der Zeıtung Bılder blutüberströmter
ruf und Gemeinschaft en oder sterbender oder verletzter enschen.
anchma. STEe ich dem en alleın Uun! Was geht denen VOT, die verletzt, gequalt
ratlos gegenuber Menschen, die Aaus der und unterdruckt werden? Und W as fuüuhlen
Hoffnung en, sehen weiıiter. Herr, WITr die, die Unschuldigen e1d zufugen?
bıtten dıch, schenke den Mut einem Die „Flaschengeister‘“‘, er einer ınder-
weıteren Schritt des gegenseıtıgen erste- uNnseIiIel Gemeinde, en ıch das
hens un:! die Gewißheit, uUuUnIllseIilen nN1ıC. 1M.- VOLr kurzem gefragt „In der Sakristei abe
INeTr einfachen Weg gemeınsam gehen ich schon mal Bıilder VO.  - Mordern und einem
können. Menschen gesehen‘‘, Sa; aus wiıich-

Schlußgebet tiıgtuerisch. Das klıngt spannend. Die andern
lachen zuerst. Dann besturmen S1e ihn mıiıt

HerIT, chenke M1r MutZen, Fragen. Sie wollen mehr uber diese geheim-
Mut ZU Handeln, nısvollen Bılder WwI1lssen. ‚„ Wır konnen uns

diese Bılder Ja In der nachsten Gruppenstun-Mut ZU. Seıin, WwWI1e ich bın,
Mut ZU. Wır, de angucken‘‘, schläagt Il VOT, nachdem

ıch aus weigert, uch 1U eın eın wenigMut ZUTLXC offnung, VO': diesen MorT:'!  ern 1ın der Sakristel
Mut ZU. Fragen, erzahlen. Acht YTage spater mache ich mich
Mut ZU. Antworten, mıiıt den „Flaschengeistern‘‘ die Tbeıt.
Mut ZU. Schreien, Aus der hıntersten cke des en Sakristel-
aber auch Mut ZU chweigen, schrankes kramen WIT Bıld Bıiıld Nervor.
VOT em Mut, daß ich N1ıC aufgebe und Die Bılder Sınd schwer. kın dicker Holzrah-
resigniere. INne  z umg!]! S1e Die guren, die auf den Bil-y
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